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Warum ich gern  
           ein Testhund bin

Happys Welt
Eine Hundedame erzählt uns, was sie bewegt

  Weitere Anekdoten  
erzählt Frauchen Claudia  
unter www.tina.de/happy 

Hallo, also in diesem Sommer ist es 
mit den Zecken besonders schlimm. 
Egal ob wir im Wald oder an der Elbe 

spazieren gehen – diese Mistviecher lauern 
überall. Echt lästig. Nun gibt es ja allerlei 
Mittel, um sich die kleinen Biester vom 
Leib zu halten. Aber das Problem ist: Die 
Spot-on-Sprays vertrage ich nicht – davon 
wird mir übel, und ich liege benebelt in 
meinem Körbchen. Und die Anti-Zecken-
Halsbänder kommen nicht infrage, weil 
unser kleines Mädchen so eng mit uns 
kuschelt und die Wirkstoffe für Kleinkinder 
ungesund sind, wenn sie auf die Schleim-
häute kommen. Tja, und jetzt? Ein Bern-
steinhalsband geht auch nicht. Nicht aus 

modischen Gründen, über Geschmack 
lässt sich ja streiten, sondern weil ich mich 
beim Querfeldeinlaufen an der Schlepp
leine und beim Toben mit meinem Kumpel 
Casper verheddern und verletzen könnte. 
Und dieses muffig duftende Teebaumöl 
kommt mir nicht ins Fell: Schließlich bin 
ich ein Jagdhund und habe eine feine Na-
se. Nun gibt es ja Frauchen und Herrchen, 
die unternehmen nichts und entfernen die 
Zecke, wenn sie da ist. Aber die Prozedur 
finden weder mein Frauchen noch ich be-
sonders toll. Ich halte zwar still, aber ganz 
ehrlich: Es gibt Schöneres! Deshalb hat 
mein Frauchen nun in der Apotheke aller-
lei sanfte Mittel gekauft und eine Testreihe 

begonnen – mit mir als Versuchshund. 
Unter anderem jubelt sie mir ägyptisches 
Schwarzkümmelöl und Bierhefe unters 
Futter – natürlich alles bio. Das Ergebnis 
nach der ersten Woche: Die Plagegeister 
nerven noch immer, aber mein Fell glänzt 
schön. Und gegen das tägliche Bürsten, 
Absuchen und Streicheln habe ich auch 
nichts. Wenn das kein netter Versuch ist … 
Bis nächste Woche, bleiben Sie happy!

seinem Bein, ziehe – doch der Huf bewegt 
sich keinen Zentimeter. Ist etwa doch etwas 
dran am störrischen Esel? „Du musst ihm 
ganz deutlich machen, was du willst“, sagt 
Christine, „dann macht er auch mit.“ Also 
noch einmal, nur etwas energischer. Es 
funktioniert! Sir Henry hebt sein Bein, und 
bei den Hufen zwei, drei und vier klappt 
das Auskratzen auf Anhieb. Energisch sein 
muss ich auch bei der dritten Aufgabe, dem 
Führen an der Longe. Denn die ersten Male 
laufe ich allein los. Sir Henry bleibt lieber 
an Ort und Stelle stehen und frisst Gras. 
„Schau nur dorthin, wo du mit ihm hin-
willst, dreh dich nicht zu ihm um“, rät mir 
Christine. Es braucht dann aber doch noch 
einen kräftigen Klaps von ihr auf Sir Henrys 
Hintern, bis er tatsächlich losläuft. Nach 
einer Weile haben wir uns dann aneinan-
der gewöhnt. Bald klappt sogar das Wen-
den, ohne dass ich mich dabei selbst in der 
Longe einwickle. Nicht schlecht – und des-
wegen bekommt Sir Henry zur Belohnung 
etwas zu fressen und ich den rosa Führer-
schein. Damit darf ich ihn jetzt immer zu 
Spaziergängen abholen. Zum ersten ma-
chen wir uns direkt auf. Mal führe ich ihn, 
mal er mich – und zwischendurch bleibt 
immer Zeit für etwas Gras vom Wegesrand 
und kleine Streicheleinheiten. 

Als ich Sir Henry danach zurück auf die 
Koppel lasse, fühle ich mich richtig gut und 
entspannt. Und verstehe, was Christine 
meinte, als sie sagte, die Tiere seien ihre 
kleinen Therapeuten – denn so ein Tag mit 
Esel ist wirklich Balsam für die Seele! �n

Pflege muss sein: Und mit 
der Bürste verschwindet 
nicht nur der Staub, sondern 
auch restliches Winterfell

An Esel Benjamin 
lernt Lisa Sowa, das 
Halfter aufzuziehen

Striegeln? 
Kein  

Problem,  
bei so  

netten,  
kuscheligen 

Eseln!


